
Norbert Spatestens seıt der Reaktor-Katastrophe ın Ischernobyl
Greinacher 26 prı 19386 hat die Atomindustrie ihre NSCHAU

verloren WAar gerlıet schon 1979 der Three-Mile-Island-Dıe Schopfung Reaktor VO Harrısburg ın den USA bıs ZUTT Tnschmel-seufzt Z un:! der nukleare uper-GAU gTOSter anzunehmen-
der Unfall) WUuTrde gerade 20 inuten verhindert.
‚War Wal bereıts prı 1984 ın dem franzosıschen
Atomkraftwerk ugey der 00-Megawatt-Reaktor eın
Haar unkontrolherbar geworden. ber die Gefährdung
der Menschen trat erst 1NSs OIientilıche Bewußtseın, als 1ın
der der Katastrophe VO  } Tschernobyl dıe Luft, der
egen, das Wasser, der oden, cd1e 11IC und das Gremuse
radıoaktıv verseucht wurden.

Dıe Gefahrdung Die Gefahrdung der Menschen Urc die Atomindustrie
UrC die ist ungeheuerlich In dem Atomreaktor VO  - Tschernobyl
Atomindustrie steckt die zweıtausendfache Radıoaktivitat der Hiro-

shıiıma-Bombe AÄAus den VO. Atomreaktor ın Ischernobyl
freigesetzten Stoffen W1e Strontium 90, Casıum 137 und
Krypton 85 konnen sıch Strahlungszeiten VO  . bıs 700
Jahren ergeben ach der Studie ‚„„‚Deutsche Rısıko Stu-
die Kernkraftwerk‘“‘, die 1976 fur die undesreglerung
gefert. wurde und die VO. krıtischen Wissenschaftern
als viel optımıstisch eingestuft WITd, ist mıt einem g'r —
Ben Unfall 1ın Reaktorbetriebsjahren weltweiıt
rechnen. Ende 1985 ın den insgesamt A5() Atomme:i-
lern der Welt 3500 Reaktorbetriebsjahre erreıicht. Eın
Kernschmelzunfa hatte danach DIS spatestens 1M TEe
2000 passıeren mussen. ach der Wahrscheinlichkeits-
rechnung der S-Atomautfsichtsb  orde NRC VO Maı
1986 betragt die ‚‚Chance“‘, daß bıs ZU. Te 2000 1ın
einem der hundert S-Atomkraftwerke einem
chmelzen des eaktorkerns kommt, 45 Prozent Be1
eiıner gleıc.  le1ibenden Zahl VO  - Atommeıiılern ware dem-
ach ‚„„sıcher‘“‘ mıiıt einem Großunfall bıs ZU.TE 2020
rechnen.
Die langfrıstigen Konsequenzen VO Tschérnobyl auf die
Gresundheıt der Menschen Sınd heute nıcht aDzu-
schatzen. Es g1bt aber Wiıssenschafter, dıie davon Se-
hen, daß alleın ın der Bundesrepublik Deutschland meh-
L1eIie ausend Menschen der Katastrophe VOoNn

Ischernobyl langfristig dem TeDsi0o ZU. pfer fallen
Die Entsorgung des anlilallenden tommulls ist uberhaupt
nıcht geklart ach fruheren Berechnungen der S-Um-
weltbehorde wurde der radiıoaktive Abfall alleın der

217



Kernkraftwerke Dıis ZU. TEe 2000 eine vlerspurige
utobahn QueI ber den 4500 km breiten US-Kontinen
30 hoch eindecken.
Im Prinzıp g1ibt ZWEe@e1l Moglichkeiten fur die Entsorgung:
die Wiıederaufbereitung un: die Endlagerung der Erde
Die Technık der Wıederaufbereıtung ist be1 weıtem och
nıcht gelost S1e hat VOT em aber Zzwel negatıve Konse-
QUENZEN. Zum eınen entsteht el das hochgefäahrliche
Plutonıum 239, das eiINe Halbwertszei VO Jahren
hat und auch fur die Herstellung VO  —_ mbomben be-
nutzt WwIrd. Zum anderen aber ebenfalls radioaktiver
Abfall zusatzlıch . der „endgelagert‘‘ werden mMUu.
ber auch diese Endlagerung ist technisch och 1ın keıner
else EeWaltı. un! gesichert.
Hınzu kommen die verheerenden Konsequenzen Iur dıe
gesamte Gesellschaft el ist nıicht Ur Betriebsun-
falle, Sa  tageakte VO  - Terroristen oder VO  — psychisch
gestorten Menschen denken Die Sicherheitsuberpru-
fungen und -vorkehrungen fuhren bereıts heute einem
„Tadıoaktıven Zerfall der Grundrechte‘‘ Alexander Ross-
nagel) Kann eine eglerung auf die auer eiINEe atomare
Energlepolitik durchsetzen, die VO eiıner imMMer große-
[E  ; enrne:r der Bevolkerung abgelehnt wırd?

Mıiıtschuld und Der Christ WwIrd sıch angesichts der 1ler 1Ur uUrz sk1izzler-
Mitverantwortung ten Gefahrdungen UrC die Atomindustrie das Wort
des Christen aulı erinnern: ‚, Wır wI1ssen, daß die gesamte Schoöpfung

DIsS ZU. heutigen Tag seutfzt un ın Geburtswehen liegt
Mehr och Obwohl WITr dıe Erstlingsgabe des (Greistes ha-
ben, seufzen auch WIT unNnseIilen erzen  .. Rom Ö, 221) In
der 'Lat Wır rleben das Seufzen der Schopfung 1ın diesen
agen ın unNns un ın der samten Natur
ber der Christ WwIrd sıchel auch dıe Mitschuld des
Christentums dieser Entwicklung erınnern
Drewermann schreibt 1ın seinem uch ‚„„Der2Cort-
schritt‘‘ 1M Hınblick auf dıe Okologische Krise ‚„„Der ent-
scheidende Wegbereıter dieser Entwıcklung dessen ist.
die Geisteshaltung Europas. S1e alleın hat 1M Gefolge und
1M sakularisiıerten Erbe des Christentums den Menschen
nıcht als Teı1l der Schopfung, sondern als Herrscher Der
die Natur gesehen un: enschen selbst wıieder-

NU. den Verstand un Herrschaftswillen gelten
lassen.‘‘ (7)
Angesichts dieser Sıtuationendie deutschen 1SsSchoiIie

ihrer 1el wenıg beachteten Erklärung „Zukunft der
ScChopfung Zukunft der nschhe1l 66 (1980) gleich
Anfang darauf hingewlesen: ‚„„Der ensch darf nıcht al-
les, Was annn Je mehr kann, desto großer WwIrd seıne
Verantwortung.‘‘ Und sıiıcher ist auch richtig, WenNnll dıe
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deutschen 1SCHOie betonen, da ESsS neben dem Auftrag
der Unterwerfung un der Beherrschung der Natur 1mM
ersten Schöpfungsbericht auch den Auftrag 1mM zweıten
Schopfungsbericht g1bt, da ß der ensch die Erde eDAauU-

un! behuten soll Der Auftrag VO (rJenesıs 1, 28 Spricht
dem Menschen nıcht das ec Zı  9 das, Was dıie Erde ble-
tet, fuüur sSse1ıne egolstischen Zwecke auszubeuten Sıch cd1ie
Erde unfertian machen, meınt vielmehr, sıch auf ihr
n]ıederzulassen un! S1e als Wohngebiet nutzen Der
ensch ann sıch nN1ıC. als absoluter Herrscher Der den
KOosmos verstehen, sondern hat vielmenr die Aufgabe e1-
1165 TeUuhanders uübernehmen. 1C. uUumsonst wIird
deshalb 1M en Testament die Verpflichtung auierle
1ın gewlssen eıtraumen den er brac  ljegen
lassen.

Nachstenliebe In diesem Zusammenhang erhalt auch die zentirale chriıst-
egenuber den CVerpflichtung ZU Nachstenliebe eiıne CUu« Auswe!l-
kommenden tung. Denn diese Verpflichtung annn sich ja sıiınnvoller-
Generationen welse nıcht NUu: auf eine Eriınnerung die Verstorbenen

un auf eın solıdarısches Verhalten mıt den ebenden be-
zıehen, sondern muß sıch logischerweise auch erstrecken
auf die Verpflichtung den kommenden Generationen g‘_
genuber Man hat 1es schon ec eine ‚„‚Enkelethıik‘“‘
genannt
Der Christ annn nıcht auf osten der nachfolgenden Ge-
neratiıonen das Heute genileßen. Daraus rgeben sıch sehr
konkrete Forderungen, ZU e1ispie 1 ın  1C auf diıe
ırreparable Ausbeutung der Ressourcen und die Ablage-
rung VO radıoaktıiıvem Mull Gerade dem Christen
kommt eiInNe ungeheure Verantwortung fur dıe kommen-
den Generationen Z und muß sich als Teuhander
und Interessenvertreter der Menschen dieser kommen-
den Generationen verstehen

un den Armen 1nNne Bewäaltigung der Okologischen Krise, dıe das nteres-
der Dritten Welt der Armen der Weltbevolkerung un: das en

kunftiger Generationen nıcht verg1ßt, WwIrd ohne EewußBß-
ten erzıiclc auf en  are Lebensmoglichkeiten ın den
reichen Industriestaaten nNn1ıC. moglıch Sseın. Zeiıtgemaße
Kormen sıgnalhaften Verzichtes un! symbolıscher Ge-
nugsamkeıt VO  - einzelnen Christen, VOonNn christlichen
Gruppen un Gemeılnden fiinden 1er ihre Begrundung
und erweısen sich als sınn voll.el ist allerdings darauf

achten, daß der erzıc polıtısch nıcht mıßbraucht
WwIrd Es ist Aufgabe der Christen, sıch den Fragen, fur
WE  - und fur Was INa  ; verziıchtet, un den Fragen ach
den Kormen des Verzichtes tellen
Wenn die Okologische T1SEe uüberwunden werden soll, ist
eESs unbedın notwendig, daß dıie Miıtglieder der Gesell-
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schaft, ob Chrısten oder Nıchtchrıisten, ob 'Theılisten oder
Atheıisten, eıiınen gesellschaftlıchen Grun:  onsens
finden, der aufHumanıtat, Gerechtigkeıt fur alle, erant-
wortung für die kommenden Generatıionen, auf der Ach-
Lung VOI jegliıchem en und der e  am atur auf-
aut Die Kırchen en be1 dieser Konsensfindung eiıne
chtige spielen, nıcht als Lehrmeisterin der
Menschen, sondern als eINEe moralısche Ta unter ande-
ren, dıe bereıit 1st, mıiıt en Menschen guten Wiıllens
sammenzuarbeiıiten.
Die Okologische Krise un: die Okologische Katastrophe
Sınd nıcht Schicksal Sıie Sınd VO  - Menschen verursacht
und konnen auch VO Menschen überwunden werden.
Die Christen Sind aufgerufen 1n Erinnerung wiıichtige
judische un CNrıistilıche Tradıtionen der Überwindung
dieser Krise mitzuarbeıten, olange och eıt ist

ine menschenwuüurdige Weit mitgestalten*
lie Menschen sınd azu berufen, das Werk der chÖöD-
fung weıterzuführen un dıe Entwiıcklung der menschl®=+ı-
chen Gemeinschaft mıtzugestalten. Dıies geht nur mühsam
un schrıttweiıse, m1ıt Rückschlägen UN uDer ı”ele TTWEe-

un Umwege. Der Glaube verbizetet uns ber Gleichgül-
tıgkeı1t UN Resignatıon, Flucht (1LUS der ırklıchker un
unkrıitische ANnDassung mOdıSChe een Der gewissen-
hafte un verantwortlıche Mgang mıt der Welt un Um-
elt ıst für UNS Chrıisten NC 1T e1ne Frage der weck-
mäßıgkeıt Un Wirtscha  ıchkeıit, der Ökonomie und
Ökologie, sondern uch eın nlıegen uUNnNSerTes auDben.
Ditie ın Seufzen Un en zegende Schöpfung soll ZuUuTr
Freiheit der Kınder (Grottes efreıt werden (vgl Rom S,
2100)

Aus Christliche Lebensordnung. Erarbeitet 1M Auftrag der Österreichi-
schen Bischofskonferenz VO'  } der Pastoralkommissıion ÖOsterreichs; ner-
ausgegeben VO: Osterreichischen Pastoralınstitut, 1010 Wıen, ephans-
platz
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